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Rückblick der deutſehen Geſchichte. 

Görlitz, am 6. Auguſt. Am 6. Auguſt 843 
war der denkwürdige Tag, an welchem die Söhne 
Ludwig's des Frommen jenen Vertrag abſchloſſen, 
der unter dem Namen des Vertrages „von Verdun“ 
neben der Bildung eines abgeſonderten Frankenreiches 
ein in erſteres längſt aufgegangenes lotharingiſches 
Reich zum Vorſchein brachte, den germanifchen Stäm— 
men der Sachſen, Baiern, Alemannen, Thüringer, 
Heſſen, Oſt-Franken und Frieſen aber die Sendung 
zutheilend, den Oſten dem Vaterlande einzuverleiben 
und das deutſche Banner über die Saale und Oder, 
über die Weichſel zu geleiten. Doch war dieſe Tren— 
nung vom ehemaligen Reiche Kaiſer Karl's des Gro— 
ßen keine ſo dauernde, daß wir ſie als den eigentlichen 
Anfang einer beſonderen deutſchen Geſchichte betrachten 
können; ich möchte ſagen, der Anfang war nur ein 
theoretiſcher, durch ungefähre Beſtimmung der Landes— 
grenzen. Es erfolgte eine neue Vereinigung unter 
dem ſchwachen Karl dem Dicken, drittem Sehne 
Ludwig's des Deutſchen. Doch war ſie nicht von 
Beſtändigkeit, da Karl unfähig war, die Zügel ſo 
großer und ausgedehnter Reiche feſt zu führen, und 
ihm die Sturmesgeſchwindigkeit feines hohen Ahnherrn 
zur Deckung der Landesgrenzen mangelte. Ein be⸗ 
fähigterer, fein politiſcher Mann, Arnulph, Her⸗ 
zog ven Karnthen, unehelicher Sohn Karlmann's 
ven Baiern, erſchien auf dem von Karl dem Dicken 
angeſetzten Reichstage zu Tibur (Nov. 887) mit einem 
Heere, und erhielt die Regierung Deutſchlands abges 
treten. Erſt von jener Zeit an datirt das deutſche 
Reich. Ver allen Dingen war in ſe kriegeriſchen 
Zeiten, wo fremde Völkerſtämme ähnlich wie zur Zeit 
der Völkerwanderung ihre Sitze verließen, um raubend 
und plündernd geſegnetere Fluren aufzuſuchen, die 
Hauptſache Sicherung der Grenzen. Arnulph ſchlug 
mehrmals die Normannen, jene kühnen ſtandinaviſchen 
Seeräuber; feine Nachfolger kämpften mit Ungarn, 
deren Macht durch Heinrich den Finkler und ſeinen 
berühmten Sohn, Otto den Großen, gebrochen wurde. 
Letzterer großer Sprößling aus dem ſächſiſchen Herr⸗ 


ſcherhauſe, ein hochfahrender und kühner Mann, ſetzte 
ſich die lombardiſche Königskrone auf, ja erhielt im 
Jahre 962 wiederum die römiſche Kaiſerkrone, deren 
Hauptbegriff darin beſteht, daß in ihr die ganze welt⸗ 
liche Macht des Weſtens vereinigt, ihr Träger der 
Lehnsherr aller Könige und Fürſten des Abendlandes 


fein ſollte. Die italienifche Erbſchaft war eine Uns 
glückserbſchaft; Italien iſt vom Anfange an ein ewig 
blutfordernder Boden für die wackeren deutſchen Käm⸗ 
pen, der Urſprung namenloſen Uebels für das Haupt⸗ 
land geweſen. In der erſten Zeit waren es die Grie— 
chen, welche Unter-Italien noch beſetzt hatten; ſpäter 
die freiſinnigen, nach Freiheit ſtrebenden, in feſten 
Bunden vereinigten Städte der lombardiſchen Ebene, 
welche die Kaiſer aus dem ſächſiſchen, fraͤnkiſchen und 
hohenſtaufiſchen Stamme in beſtändige, ſehr wechſelnde 
Kriege verwickelten. Von Italien her ſchreibt ſich die 
innere, nur kurze Zeit durch die Begeiſterung der Kreuz⸗ 
züge unterbrochene Verwirrung und Fehdeluſt im deuk⸗ 
ſchen Vaterlande, vermehrt durch den beutemachenden 
Adel; von Italien jene Zwietracht mit dem Oberhaupte 
der Kirche, dem Papſte, welche den Sturz des helden⸗ 
müthigen Hobenſtaufen Friedrich beförderte und ſei⸗ 
nen Enkel, den ſchönen Konradino, unter das Hen— 
kerbeil des Karl v. Anjou brachte. Während dieſer 
aͤußeren Stürme dauerten die inneren der mächtigen 
Vaſallen, die Räubereien des geringeren Adels gegen 
die fahrenden Leute, fort; es bildete ſich aber auch, 
als ewige Stütze der Freiheit, der Bürgerſtand, 
welcher, dem Beiſpiele Italiens folgend, unendlich 
wichtige Bünde der Städte unter einander veranlaßte. 
Wir nennen hier den rheiniſchen, den ſchwaͤbiſchen, 
den lauſitziſchen Sechsſtädtebund, den Bund der Hanſa, 
welche Flotten der Feinde vernichtete, Könige bekriegte 
und Königreiche beſiegte. Weit wie der geheime Rache⸗ 
arm jener deutſchen Vehme, reichten ihrer Werbrüdes 
rung Verbindungen beinahe durch alle Länder Europa's, 
von Nowgorod bis London, von Bremen bis Trieſt 
und weiter binaus wurden ihre Geſandten geachtet, 
wie die Stellvertreter der mächtigſten Fürſten. Ein 
Bürgermeiſter von Lüdeck glich einem Könige. 


N — 


ichtend it in 
Vernichtend, wahrhaft ek le 65 4 


Vorſpiel einer neuen Morgenröthe d 
ſchichte waren jene Kampfe des 14. Jahrhunderts. 
Jener Zwieſpalt der Kirche, die Doppelpaͤpſte zu Avig⸗ 
nen und Rom waren die Vorboten einer neuen ges 
reinigten Kirche, auf dem lächerlich gewordenen Kits 
chengebäude des großen Gregor's VII. keimten 
bereits in dem Streit der Dominikaner mit den be⸗ 
fähigteren Minoriten (Franziskanern) die Anfänge eines 
Wikleff, die Vorläufer des Reformators Johannes 
Huß: Frei war das Schwert gezogen zwiſchen dem 
Adel und den Städtebünden, zwiſchen den geharniſch— 
ten Biſchöfen und ihren Vaſallen, zwiſchen den nei— 
diſchen Fürſten und den nach Hausmacht ringenden 
Kaiſern. Dech in dieſem Verhältniſſe wuchs die Macht 
der Verbindungen, in den Schwerterklang miſchte ſich 
der Freuderuf der Städter darüber, daß ihr Feind, 
der außerſtädtiſche Adel, (denn in den Städten blühte 
bereits der ſtädtiſche, die Patrieier) ſich in den Kämpfen 
ruinirte; daß der geſicherte Zuſtand, welchen die durch 
den Adel „Ellenreiter“ geſchmähten Krämer mit ihrem 
Flamberg herzuſtellen wußten, dem Adel die Quelle 
zu fernerem Schwelgen und Zechen in feinen Raub⸗ 
neſtern zum Verſiegen brachte. Beſſere Söhne deſſel— 
ben, ferner die Kinder der reichen ſtädtiſchen Kaufleute 
ergaben ſich den Studien auf den Univerſitäten des 
Vaterlandes; die Humanitätswiſſenſchaften des helles 
niſchen und römiſchen Alterthums, die göttlichen Zeh: 
ren eines Platon brachten die von Conſtantinopel 
flüchtenden Gelehrten aus der Urquelle zur Kenntniß; 
die ſtarre Scholaſtik ſchwand; die Poeſie des Water 
landes kam zu Ehren; die Bibel wurde im Urtext 
bekannt, und die Erfindung der Buchdruckerkunſt, jener 
ewige Schirm gegen alle Unterdrückung, vollendete die 
Errungenſchaften jener wegen weniger bedeutender aus— 
wärtiger Kriege ſchöpferiſch fruchtbaren Entwickelungs— 
periode. Der Buchdruck wirkte zerſchmetternd auf alle 
Laͤcherlichkeiten der damaligen Zeit, auf die faulen 
Mönche und Nonnen, ſowie deren verliederte Kloͤſter; 
erſt Spott, dann bittrer Ernſt waren im Geleit der 
Kirchenreformation, welche hauptſächlich auch die Trä— 
gerin des Volksgedankens, politiſche Einheit, politiſche 
Freiheit des buntgezeichneten, von den widerſtrebendſten 
Wogen aufgewühlten vaterländiſchen Bodens war. 
Leider verſtand Karl V. nicht den Wink der aufſtän⸗ 
diſchen Bauern und Bürger. Wenn er ſich an die 
Spitze des entfeſſelten Stromes ſtellte, ſank die Einzel⸗ 
macht der Fürſten; mit einem derartigen kühnen Griffe 
konnte ein einiges Vaterland hervorgezaubert werden, 
wie ſich Frankreich bereits concentrirt hatte. Dieſer 
ewig wichtige Moment ging unbenützt vorüber, aber 
die Reformatſon bewährte ſich als Werk Gottes und 
blieb beſtehen. Traurige Zänfereien um wenigſtens 
unnütze Glaubensſerupel brachten eine Trennung der 
Parteien, eine Schwächung der preteſtantiſchen Ein⸗ 
heit, ſo daß nur die Hilfe Schwedens und endlich die 
allgemeine Ermattung nach dem 30 jährigen Kriege die 
Frucht ven Luther's Beſtrebungen ſichern konnte. 
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nzwiſchen hob ſich ein anfänglich kleines Land 
durch 8. rb fe 4 Glaſenhums, deſſen Stamm⸗ 
fig, der Zollern, die ſchwäbiſche Alp beherrſcht, 
durch ausgezeichnete Leiter, die als Kurfürſten uner⸗ 
müdlich ihr Ziel verfolgend, als Könige im Frieden 
und Kriege, immer zuletzt zum Vortheil und zur Ver⸗ 
größerung des engern Heimathlandes, ihre Aufgabe 
zu löfen wußten. e 

Friedrich der Große, der Held des vorigen 
Jahrhunderts, wurde durch die ſiegreiche Beendigung 
eines Kampfes mit halb Europa beinahe zu mächtig 
für eine künftige deutſche Einheit; er überlieferte ſeinem 
Nachfolger ein wohlorganiſirtes Reich, leider aber eine 
blutrufende Erbſchaft, Theile des einſtigen Polenreiches, 
an welcher noch ſeine ſpaͤten Nachfolger Schrecken er⸗ 
leben ſollten. Kurz war die Niederlage des in ſich 
verknöcherten Preußens; es erhob ſich ſieggekrönt durch 
die Vorbereitungen zur Regierungstheilnahme des Vol⸗ 
kes; das Landwehrſpſtem, etwas bis dahin nicht in 
der Weltgeſchichte Dageweſenes, ſtählte jeden Staats⸗ 
bürger ſein Recht zu wahren; die Städteerdnung von 
1808 ſollte ihn heranreifen zur parlamentariſchen Ber 
redtſamkeit. Wir wiſſen Alle, wie dieſe Beſtrebungen 
Stein's, Hardenberg's und Scharnherſt's 
in ſpäterer Zeit ausgedehnt wurden; wir wiſſen, was 
unſere Väter gelitten, was die Gegenwart erſtritten. 

Die deutſche National⸗Verſammlung in Frankfurt 
ſchuf zur Beſchleunigung der Wohlfartsmaaßregeln für 
das geſammte Vaterland eine vorläufige Reichsgewalt. 
Der Entwurf einer Reichsordnung, der Beſchluß des 


Reichs⸗Kriegsminiſteriums, am 6. Anguſt eine Art, 


Huldigung an den Reichsverweſer zu veranſtalten, er⸗ 
regte einen ſchwarz- weißen Orkan in der Hauptſtadt 
und demnächſt große Aufregung in den Provinzen, wo 
ſich nur wenige Städte zu einer Art Huldigung von 
Bürgern verſtanden, während in allen deutſchen Landen 
die Truppen die gewünſchte Anerkennung dem Reichs⸗ 
verweſer bezeugten. Unſers Erachtens nach haͤtte don 
Seite Preußens dieſe Anerkennung um ſo mehr aus⸗ 
gehen können, als die ganze Sache nichts wie eine 
Förmlichkeit war, und die thatſächliche Heeresüber⸗ 
macht Preußens, die vortreffliche Volksbewaffnung un⸗ 
ſeres Specials Vaterlandes ein Uebergewicht ſicherte, 
welches früher oder ſpäter zur Suprematie Preußens 


auch in andern Verhältniſſen führen muß, wie fie fi, 
in Bezug auf Armeeverhältniſſe bereits im dänischen, 


Kriege bewährt hat. Preußen kann ſeit dem 20. März, 
ſeit der Erklärung Sr. Maj. des Königs, daß es 


in Deutſchland aufgehe, nicht mehr ohne das 


gemeinſame Vaterland beſtehen; aber die Beſtrebungen 
der Preußen⸗ und Veteranenvereine, ſo wohlwollend 
fie ſein konnen, führen Preußen durch Abſonderung 
nicht zum Siege, ſondern zum brudermörderiſchen Kriege, 
wenn nicht das freigewordene Volk, wenn nicht die 
thatkräftige Jugend die Aufgabe der Gegenwart zu 
begreifen und auszurichten verſteht, wie fie die Rero⸗ 
lution zur Wahrbeit gemacht hat. 
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[3377]. Warnung. ö 

Im Laufe dieſer Woche wird die Königl. 5, Jüger⸗Abtheilung Schießübungen auf 500 und 600 
Schritt auf der Schaftrift öſtlich von der Leſchwitzer Chauſſee nach den Weinbergen zu abhalten. Es 
wird daher vor unvorſichtiger Annäherung mit dem Bedeuten gewarnt, den Weiſungen der ausgeſtellten 
reſp. ausgeſendeten Sicherheits-Poften und Patrouillen Folge zu leiſten. 

Görlitz, den 5. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 

[3376] Subbajtationg = Patent. 

Da in dem am 27. März d. J. angeſtandenen Termine kein Gebot erfolgt iſt, wird zum Verkaufe 
der den Ortsrichter Horſchig'ſchen Erben gehörigen Gartennahrung No. 28. zu Ober- Horka, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 1100 Rthlr., ein anderweiter Termin auf 

den 18. September a. e., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Ober⸗Horka angeſetzt, wozu Bietungsluſtige eingeladen werden. Taxe „ Hypothe⸗ 
kenſchein und die Kaufsbedingungen ſind in der Kanzlei zu Görlitz einzuſehen. f 
Görlitz, den 5. Auguſt 1848. i Das Gerichts-Amt von Ober- Horka. 


[8375] Ene 
Den 4. September d. J. 1848, Montags, und folgende Tage 
ſollen von Nachmittags 1 Uhr an in hieſigem Schießhauſe die zur Concursmaſſe des Kaufmanns 
Herrn Louis Fleiſcher allhier gehörigen Schnitt-, Mode⸗ und Putzwaaren, auch andere Gegen⸗ 
fände, gegen fofortige Barzahlung meiſtbietend gerichtlich verſteigert werden, was mit dem Bemerken, 
daß gedrückte Kataloge hierüber à 6 Pf. bei der unterzeichneten Behörde ausgegeben werden, hiermit 
bekannt gemacht wird. Das Stadtgericht. 
Weiſſenberg, den 5. Auguſt 1848. Fiedler, Stadtrichter. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


nn 
18 0 Für die gütige Theilnahme an unſerem herben Verluſt und für die liebevolle Begleitung un⸗ 


ſers Sohnes und Bruders Ernſt Lilie zu ſeinem Grabe danken herzlich 
Görlitz, den 6. Auguſt 1848. die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 


13380] Eine Waſſermühle um den Kaufpreis von 8 bis 10,000 Rthlr. wird zu kaufen geſucht, und 
eine dergleichen um circa 3000 Rihlr. Ferner iſt eine Gaſtwirthſchaft um den Kaufpreis von 1300 Rthlr. 
und eine ſehr frequente, ganz maſſive Kramwirthſchaft Veränderungshalber des baldigſten zu verkaufen. 
Auskunft erteilt in Görlitz der Agent Stiller, Nikolaiſtraße No. 292, 
[3355] Selterwaſſerpulver in Baqueten zu 20 Flaſchen 15 ſgr., einzeln zu 1 Flaſche 13 far., 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung empfehlt C. F. Bauernſtein's Wittwe. a 
3384] Eine Scharfſchützenbüchſe in gutem Zuſtande nebſt Cartuſche iſt zu verkaufen. Zu 
erfragen in No. 38. in der Beckergaſſe, 3 Treppen hoch. 
i e e e ee e e e ELEIHERERE 
8 18978] Etabliſſements-Anzeige. * 
Wir erlauben uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir heute unter endſtehender Firma 
eine Rum, Spritt⸗Eſſig⸗ und Deſtillateur⸗Fabrik ö 
255 im Hauſe der Madame König, Steingaſſe No. 92. hierſelbſt, eröffnet haben, und empfeh⸗ 
len uns Einem geehrten Publikum zu geneigter Abnahme, mit der Verſicherung reeller und 
3 folider Bedienung. Zn In: 
S Zugleich machen wir hierbei noch darauf aufmerkſam, daß die Deſtillation der Branntweine * 
855 und Liköre bei uns nicht auf gewöhnlichem kalten Wege, ſondern auf dem warmen mit dem piftorifchen, 
5 Apparat bewirkt wird, wodurch dieſelben von allem Fuſel befreit und ganz rein hergeſtellt werden. . 
Görlitz, den 8. Auguſt 18418. Carl Uhse & Comp. 
W dg z. l. 8 8 8 b. 88 e 8 8 
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[3387] Gutes Haferſtroh, das Gebund 11 Sgr., iſt zu verkaufen in der weißen Mauer. 


13381] Ananas kauft in großen Quantitäten 2 J. M. Gerſchel in der Webergaſſe. 


9 9 a 7 N A 
Lichtbild⸗ Portraits 
werden in dem Atelier, Ober⸗Kahle bei Herrn Kaffetier Riedel, täglich von früh 9 Uhr 
bis Nachmittags 5 Uhr auch bei trüber Witterung angefertigt. 1 = 
[3369] J. Schleſinger. 
13382] Aus der erſten Etage des Hauſes 258. in der Jüdengaſſe entflog am 4. Auguſt ein 


Kanarienvogel. Wer denſelben zurückbringt, erhält eine Belohnung. EX 
[2961| Eine Stube und Stubenkammer vorn heraus iſt zum 1. Oct. zu vermiethen Obergaſſe No. 719, 


13385] Eine Stube iſt zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen in No. 757. in der Neißvor⸗ 
ſtadt auf dem Töpferberge. ’ 

[3388] Demianiplatz No. 454. iſt die obere Etage, beſtehend aus 6 Stuben, nebſt allen Zubehör 
ſogleich oder Michaelis zu beziehen. Kettmann. 


3301] In meinem Haufe am Obermarkt iſt im Hinterhauſe die zweite Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben zu 2 Fenſtern, 1 Stube zu 4 Fenſtern nebſt dazu gehöriger Küche, Keller und Bodenraum von 
Michaelis ab im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. Julius Krummel. 


Ben Es werden einige Kinder anftändiger Eltern in Koſt und Wohnung zu nehmen geſucht. Den⸗ 
ſelben wird bei einem mäßigen Honorar ſorglich mütterliche Pflege zugeſichert. Näheres in d. Exped. d. Bl. 

3374] Für eine anſtändige Wittwe wird unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle geſucht als Ge⸗ 
ſellſchafterin einer Dame oder als Führerin der Wirthſchaft eines älteren Herrn. Näheres in der Expe⸗ 
dition des Anzeigers. 

[3379] Alle Diejenigen, welche Bücher, Karten oder Zeichnungen aus der Bibliothek der Oberlauſitz. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften entliehen haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben gemäß §. 11. des 
Reglements zur Verwaltung der Bibliothek bis zum 17. Aug. c. zurückzuliefern oder wenigſtens vorzu⸗ 
zeigen und neue Beſcheinigungen auszuſtellen. Die Rücklieferung kann jederzeit mit Begleitſchein an den 
Bibliothek⸗Aufwärter Antelmann oder in den Geſchäftsſtunden, Donnerſtags von 1— 3 Uhr Nachmit⸗ 


tags, an den Bibliothekar geſchehen. — 
Görlitz, am 6. Auguſt 1848. Tzſchaſchel, Bibliothekar. 


[3390] „Es iſt noch nicht genug geſchoſſen worden!“ 
Es wäre doch wahrlich nothwendig, den ſchleppenden Gang der Berliner Natienal-Verſammlung zu 
beſchleunigen, damit nach endlich erlangter Verfaſſung das Militair auf Letztere vereidet und jo dem durch 
ſtetes Mißverſtändniß veranlaßten Schießen auf unſchuldige Bürgereanaillen endlich vorgebeugt würde. 
Den Schweidnitzer Mißverſtändler verſetzte ich p. Dampf nach einer gewiſſen großen Inſel, beſtrafte 
ihn mit 4 Woche Feſtung, um denſelben dann aus der Dampf-Cerrections-Anſtalt huldreichſt zu ent⸗ 
laſſen, mit Orden zu behängen und als Oberanführer der deutſchen Bundesarmee allergnädigſt in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. 5 
Am großen Huldigungstage Ein Fama⸗Leſer, 
der großen deutſchen Stadt Görlitz. 2 Denunciant des Görlitzer homöopathiſchen 
Denuncianten-Vereins mit der ſchwarzen Liſte. 


(3886 Unſerm kunſtliebenden Publikum können wir die gewiß willkommene Anzeige machen, daß der grie⸗ 
chiſche Hofkünſtler Wiljalba Frikel binnen einiger Zeit bei uns eintreffen wird, um einige Vorſtellungen 
in der neuen Magie ohne Apparat zu geben. Derſelbe iſt von feiner Reiſe nach dem Orient zürück⸗ 
gekehrt, wo er allenthalben ungebeures furore machte. Es wünde überflüffig ſein, eine Beſchreibung feiner 
Zauberkünſte zu geben; außerdem baben die Breslauer Zeitungen je viel geſagt, daß wir uns auf Details 
nicht einlaſſen wellen. Man muß Frikel ſehen, und wird auf das Unglaublichſte hingeriffen werden. 
Mehre Verehrer Frikel's. 


Schnellpreſſendtut von G. Heinze und Comp. 


